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Zeichnet
die sechste Kriegsanleihe!
Die Kriegsopfer für alle Völker abzukürzen,

war der Wille des Kaisers.
Nun die Friedenshand verschmäht ist, sei das

deutsche Volk aufgerufen , den verblendeten .Fein¬
den mit neuem Krastbeweis zu offenbaren , daß,'
deutsche Wirtschaftsstärke, deutscher Opferwille un¬
zerbrechlich sind und bleiben.

Deutschlands heldenhafte Söhne und Waffen¬
brüder halten unerschütterlich die Wacht. An

.ihrer Tapferkeit wird der frevelhafte Bernich-
tungswille unserer Feinde zerschellen. Deren
.Hoffen auf ein Müdewerden daheim aber mutz
jetzt durch die neue Kriegsanleihe vernichtet
werden.

Fest und sicher ruhen unsere 'Kriegsanleihen,
aus dem ehernen Grunde des deutschen Volks¬
vermögens und Einkommens , auf der deutschen
Wirtschafts- und Gestaltungskraft , dem deutschen
Fleiß, dem Geist von Heer, .Flotte und Heimat,
nicht zuletzt auf der von unseren Truppen er¬
kämpften Kriegslage.

Was das deutsche Volk bisher in kraftbewutzter
Darbietung der Kriegsgelder vollbrachte, war eine
Großtat von weltgeschichtlichstrahlender Höhe.

Und wieder wird einträchtig und wetteifernd
Stadt und Land , 'Arm und Reich, Groß und
Klein Geld zu Geld und damit Kraft zu Kraft
fügen — zum neuen wuchtigen .Schlag.

Unbeschränkter Einsatz aller Waf¬
fen Idraußen , aller Geldgewalt im
Innern.

Machtvoll und hoffnungsfroh der Entscheidung
entgegen!

Englische Besorgniste
Unser Berliner ^ -Berichterstatter schreibt uns:
„Unsere Vorräte an Lebensmitteln sind nied¬

rig, beunruhigend niedriger als jemals ." Diese
wichtige Aeutzerung aus LlohdGeorges letz¬
ter Rede  im englischen Unterhause wollen ivir
halten. Seitdem ist bekannt geworden, daß in
London im ersten Monat der freiwilligen Ver¬
branchseinschränkung 15-Prozent weniger Fleisch
verkauft worden ist als sonst. Es liegen aber
auch schon Meldungen über schwere Kartossel-
knappheit vor . Man sieht bereits vor den Lon¬
doner Läden jene „Polonäsen ", die die Eng¬
länder bei 'ihvkm Erscheinen in Deutschland als
Beginn des deutschen Zusammenbruchs ansahen.
Die Transportschwicrigkeiten sollen in England
zunehmen. Nun werden wir uns gewiß hüten,
in den Fehler der Engländer zu verfallen und
solche Zeichen zu überschätzen. Immerhin , man
beginnt bereits sich einzurichten. Und da er¬
hebt sich drohend die große Frage , ob es nicht
schon zu spät ist. Llohd George hat ein "mäch¬
tiges, grundftürzendes Programm der Einschrän¬
kungen, Ersparnisse , Produktionssteigerungen ent¬
worfen. Bei näherem Zusehen bleibt jedoch der
Eindruck, daß dies Programm für die Kriegs¬
reit nur noch insofern wirksam werden kann,
als es Einschränkungen umfaßt . Durch die Be¬
schneidung der Herstellung von geistigen Ge¬
tränken soll Getreide sür einen Monat gewonnen
werden. Warten wir ab, ob das Ergebnis der
Berechnung entspricht. An den freiwilligen Pa¬
triotismus wird appelliert , um jede Vergeudung
von Lebensmitteln zu verhindern . Bald wird man
ja sehen, wieweit England mit der Freiwillig¬
keit kommt und ob es nicht zum Zwang wird
übergehen müssen. Unterdessen hat das „Hamstern"
bereits großen Umfang angenommen und ver¬
größert die Schwierigkeiten. Die wichtigste Frage
ist, ob England durch Einschränkung der ent¬
behrlichen Zufuhr soviel Schiffsraum ersparen

. kann, wie erforderlich ist, um die durch unsere
Ü-Boote herbcigeführten und weiter herbeizusüh-
venden Ausfälle wett zu .machen. Die große
Torge, ob dies gelingen kann, spricht aus dem
Eifer, mit dem Lloyd George an die neuen Maß^
vahmen herangeht . Die kommenden Monate wer¬
den das Weitere lehren . 'Es ist kein großer
Zeitraum , der den Engländern noch zur Ver¬
tagung steht. Deshalb wird das „Zuspät " vor¬
aussichtlich auch sür die Hilfe gelten, die sie von
Amerika erwartet . Ehe man auf der anderen
Seite des Ozeans soweit ist, um mit beträchtlichen
Mitteln in den europäischen Krieg einzugreifen,
Werden hier , wie wir mit Zuversicht erwarten,
die letzten großen Entscheidungen bereits gefallen
sein.
> Trotzdem ist es Pflicht der deutschen Regie-
tuitg, kein Mittel unversucht zu lassen, um dem
Amerikanischen Gegner,  wenn er sich zum

Eintritt in den Krieg entschließen sollte, auch an
seinen Grenzen soviel Schwierigkeiten zu machen,
wie irgend tunlich . Diesem Zweck diente auch die
Instruktion für unfern Gesandten in Mexiko.
Daß sie den Amerikanern bekannt geworden ist,
ist gewiß bedauerlich , aber es wäre doch unrichtig,
zu meinen , daß Präsident Wilson sich in feinen
Entschlüssen durch diese verratene Instruktion
bestimmen ließe. Will er den Krieg, so hat er
ihn auch schon vorher .gewollt . Will er den
Krieg nicht, so hindert ihn diese Instruktion nicht,
friedlich zu bleiben. Wir möchten also doch davor
warnen , es so darzustellen , als ob dieser deutsche
Schritt die Lunte am Pulverfaß bilde. Tatsäch¬
lich hat Wilson die Sache benützt, um die Oeffent-
lichkeit in Amerika aufzupeitschen. Zwar ist es
ihm nicht gelungen , den Senat geschlossen hinter
sich zu bringen . Dafür hat er dann aber zwei
Reden gehalten , die eine gegen die „kleine Gruppe
willensstarker Männer ", hie seiner Diktatur im
Senate entgegcngearbeitet haben , die andere an
die Nationen der Welt . Wie Wilson mit dem
Senat fertig werden will , ist eine amerikanische
Bersassungsfrage , die uns nichts angeht . Tie
andere Rede aber ist, eingehüllt in Phrasen von
Recht und Gerechtigkeit, nichts als bewußte Be¬
günstigung unserer Feinde . Wilson tritt seine
neue Amtsperiode trotz aller friedlichen Gebärden
als Parteimann an . Er hat die Sache der Entente
gewählt . Noch ist es nicht Krieg. .Aber aus
der „bewaffneten Neutralität " ckann jeden Tag
Krieg werden . In dieser Lage, die wir klar ins
Auge fassen, ist uns das Wort Lloyd Georges
über Englands Sorgen , das wir anfangs zitiert
haben , von besonderer Wichtigkeit: „ Unsere Vor¬
räte an Lebensmitteln sind niedrig , beunruhigend
niedriger a ŝ jemals ." Das weitere werden unsere
U-Boote besorgen.

Kämpfe im Westen
W. T-B.  Großes  H a n p t q«  a r t l e «,

13. März . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz;

Südlich von Arras machte« englische Ab¬
teilungen nach Feuervorbereitung auf breite¬
rer Front bei Beaurains einen Vorstoß, der
v e r l u st r e i ch f e h l s chl u g. An der Ancre,
zwischen Avre und Oise, westlich von Soissons»
in der Champagne und ans beide» Maasnfern
war die Gefechtstätigkeit lebhaft . Nördlich der
Avre drang eine französische Kompagnie gegen
unsere Stellungen vor ; sie wurde durch Feuer
vor de» Hindernissen zur Umkehr gezwungen.
Südlich von Ripont griffen die Franzosen nach
Trommelfeuer  wiederum unsere Stel¬
lungen an. In zäher Gegenwehr wurde die
heiß umstrittene Höhe 185  gegen überlegene
Kräfte gehalten;  engbegrenzte » Raumge¬
winn am Südwestabhang erkanfte der Feind
mit blntigen Opfern.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopold:

Mehrere Abschnitte lagen bei klarer Sicht
unter russischer Artilleriewirkung , die kräftig
erwidert wurde . Nördlich - er Bahn Zloczow-
Tarnopol führte » unsere Stoßtrupps mit Um¬
sicht und Schneid ein Unternehmen durch, bei
dem drei Offiziere und 328 Russe»
gefangen  sowie 13 Maschinengewehre er¬
beutet wurden . Auch bei Brzezany und an - er
Rarajowka brachten unsere Vorstöße in die
russische Linie Gewinn an Gefangenen und
Beute . An der

Front Erzherzog Joseph
und bei der

Heeresgruppe Mackensen
ist bei geringen Borfeldgefechten die Lage un¬
verändert geblieben.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida- und Prespa -See griffen

französische Bataillone unsere Stellungen an;
sie sind abgewiesen worden . Bombenangriffe
unserer Flnggeschwaher auf de» Bahnhof
Bertekop (südlich von Bodna ) erzielten Tref¬
fer, die lang beobachtete Brände hervorriefen.

Abendbericht
Berlin,  13 . März , abends . (Amtlich.)
Lebhafte Gefechtstätigkeit an der

Ancre,  südlich der Avre und in der
Champagne.

Im Osten brachte ein Borstoß an der Najo-
rowka über 250 Gefangene ein.

*
Die Kriegslage im Westen ist stellenweise in

einer für den Feind überraschenden sWeise ver¬
wandelt worden . An der Ancre  hatten die Eng¬
länder den stärksten Bohrer ihrer großen Offen¬
sivmaschine ansetzen wollen : sie bohrten auf ein
Loch. Vor ihnen war das Gebiet geräumt , plan¬
mäßig von langer Hand . Ihre mit Mühe ausge¬

bauten Riesengeschütze standen umsonst in den be¬
tonierten Unterständen , versehen mit ungeheurer
Munitionsmenge , womit die deutschen Stellungen
zusammengeschossen, die deutschen Gegenstöße
unter großen Verlusten niedergehalten werden
sollten . Es ertönte beim Feind nur ein sehr zag¬
haftes Frohlocken ; schon das erste Vorfühlen über
das leere Gelände kam ihm teuer zu stehen. Man
konnte melden, daß man eine Anzahl Dörfer
besetzt habe, mußte aber zugeben, daß von den
Ortschaften kaum eine Spur übriggeblieben war;
von Puisieux stand nur noch eine niedere Mauer.
Ueber den erlittenen Schaden aber , den die vor--
gehenden Engländer nicht vermeiden konnten,
schweigen sie sich aus . Sie mißtrauen im höchsten
Grade der deutschen Strategie , die ihnen schon
so viele Beweise von tiefer Wissenschaft gegeben
hat , als daß sie laut über den seltsamen Gelände¬
gewinn zu renommieren wagten . Renommage
treiben allein die Franzosen , die in ihrer Havas-
note . Ereignisse an der Westfront ankündigcn,
welche man in Frankreich „mit größtem Ver¬
trauen " erwarte . „Die Westfront scheint aus ihrer
Erstarrung herauszutreten und die Anzeichen von
Tätigkeit mehren sich", so heißt es in dieser
Note. Was b.edeutet diese ungewohnte Ankün¬
digung ? Eine deutsche amtliche Mitteilung hat
mit einem Humor geantwortet , daß auch wir mit
„großem Vertrauen " den Ereignissen entc^ gen-
sehen. Man darf überzeugt sein, daß Generalissi¬
mus Nivelle und Kriegsminister Liauthey die ver¬
heißende Notiz veröffentlichen ließen , um dem
arg gefährdeten Ministerium Briand aufzu¬
helfen.  In zwei früheren Kriegen würde Briand
durch militärische Versprechungen gerettet . In¬
dessen erklärt sich damit die Havasnote noch nicht
vollkommen. Man verspricht eine Offensive, weil
man etwas von dem ruhmvollen erhofften Bor¬
rücken haben will , wie gegenwärtig die Engländer.
Der Franzose liebt das Theatralische , deshalb
sorgt er für die Aufmachung . Man will zu einem
tapferen und wunderbar errungenen Erfolg stem¬
peln , was , wie inan annimmt , einem mühelos
in den Schoß fallen soll.

Major M o r a h t berührt im „B. ,T ." die
erwartu ngsreiche Ungewißheit  der
Feinde im Westen. Er sagt mit einem Hinweis auf
die große Frontverkürzung dank der jetzigen Mol¬
dau- und Serethstellung — in Erinnerung an das
Napoleonisch-Moltkesche Prinzip , daß man zur
Entscheidung noch genug Truppen zur Hand haben

''könne — : „Inzwischen hat eine — ich möchte
sagen — taktische Frontverkürzung im Westen
ihren Verlauf genommen und hat die vorhandene
Spannung gegenüber den Ereignissen der Zu¬
kunft noch erhöht . Sehr interessant ist, wenn
Moraht unter Bezugnahme auf die Doktrin
Moltkes über strategische Defensive ausführt : Ein
„Manövrierraum " ist wohl noch nicht geschaffen.
Das entstandene „Glacis " ist viel zu klein dazu,
und gerade deshalb möchte ich die Frage auf¬
werfen , warum wir denn eigentlich einer west¬
lichen Frontverkürzung im strategischen Sinne
abgeneigt sein sollten . Ueber den Gedanken an
einen Prestigeverlust kann man schnell hinweg-
gleiten ." Morght bezieht sich weiter aus Moltkes
Befürwortung „Herausmanövrieren des
Gegners aus seiner Stellung"  und fährt
fort : „SWaruni sollten wir den westlichen Feinden
nicht ein Rätsel aufgeben , bei dessen Lösung sie
zu raten haben, wo der Raum ist, in welchem >oir
eine strategische Frontverkürzung vornehmen kön¬
nen und wann die Zeit dafür sür unsere Initia¬
tive gewählt wird?

Hindenburgs Zurückgehen, das für die Russen
die Niederlage vom 24. zum 28. August 1914
vorbereitete , dient als Exempel . Daran soll er¬
innert werden ! Derselbe Meister , welcher „die
größte Vernichtnngsschlacht der Weltgeschichte"
schlug, handelt jetzt im Westen. Was geben wir
denn auf bei einer größeren Frontverkürzung?
Eine Wüste! Für den nachfolgenden Feind ein
Vormarschgelände , so schlimm und verhängnis¬
voll, wie nur je eines war . Und was gewinnen
wir ? Wir verlassen Stellungen , die vielfach ihre
Entstehung dem Augenblick verdanken , als der
englisch-französische Druck im Herbst 1914 zum
Stehen kam. Sie sind nicht alle „planmäßig"
ausgesucht. Warum nicht einen Damm aus
besserem Boden  erbauen , wenn jetzt Zeit
und Kraft dazu vorhanden sind ? Auch das würde
zu den „Aushilfen " gehören , an denen Moltke
so reich war und Hindenburg , der SchülerMoltkes,
nicht minder . Sparen wir nicht Kraft bei einer
genialen Frontverkürzung , wie Hindenburg und
Ludendorff sie allein ausführen können ? Nehmen
wir nicht zu an konzentrierter Kraft , wenn neue
Stellungen gegen die vielfache Ueberlegenheit der
Alliierten mit geringeren Mitteln gehalten wer¬
den können ? Tie Hauptsache aber bleibt : Für
die kritische Phase des ivestlichen Krieges wür¬
de» wir durch eine größere Frontverkürzung es
leichter haben, die „Vereinigung aller
Streitkräste für die Hauptentschei¬
dung"  anzubahnen , nicht räumlich , unmittelbar
vor der „Schlacht, sondern in ihr , aus breiter
Front heraus ." Es wird in nächster Zeit viel
Tinte fließen über das , was .hier ausgesührt

ist. Mehr noch beim Feinde als bei uns . 3tn
Inland haben wir schon ein erfreuliches Echo,
die große Ersolgszuversicht , die bei allen un¬
seren Streitern an der Westfront herrscht : Hinden-
bürg kommandiert!

Der österreichische Bericht
W i e n , 13. März . (W. T . B . Nichtamtlich .)

Amtlich wird verlantdart:
Oe st lichep »- Kriegsschauplatz:

Im Raume südlich und östlich von Brze¬
zany mehrere erfolgbringende Vorfeldunter¬
nehmungen . Nördlich der von Zloczow nach
Tarnopol führenden' Bahn hotte » unsere
Stoßtrupps drei Offiziere , 320 Mann und 13
Maschinengewehre ans den russischen Gräben.
In Wolhynien setzte stärkere Kampstätigkeit ei«.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Geschütz- und Minenmorferkämpfe an)

der Karsthochfläche und im Wippach-Tale hielten
Tag nnd Nacht an. Auf der Cima di Costa-
bclla wurde ein schwächerer italienischer An¬
griff abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz;
In der Landenge zwischen Ochrida- uns

Prespa -See schlugen österreichisch-ungarische,
deutsche und bulgarische Abteilungen eine»
französische» Vorstoß znrück.

,'K •
Ereignisse zur

Am 12. ds . Mts . vor Tagesanbruch hat eines
unserer Seeflugzeuggefchwader die militäri¬
schen Anlagen von Balona angegriffen und
Bomben im Gesamtgewicht von 1200 Kilo¬
gramm mit sichtlicher Wirkung abgeworfen.
Es wurden ausgedehnte Brände beobachtet.
Alle Flngzeuge sind wohlbehalten eingerückt.

Hötzendorff und Cadorna
Lugano,  13 . März . (W. T . B . Nichtamt¬

lich.) „Popolo ö'Jtalia " bringt einen Artikel,
in dem er den Feldmarschall Freiherr von
Hötzendorff als Vorbild für Cadorna insofern
hiüstellt , als Hötzendorff Gewaltiges für den
Grenzschutz Oesterreich -Ungarns geleistet hat
und die Mai -Offensive gegen Italien , welche
dank ausgezeichneter Befehlshaber von wochen¬
langer ununterbrochen andauernder kraftvoller
Heftigkeit war , vortrefflich , planvoll , umsichtig
und exakt organisierte.

Helfferich über denU-Bootkrieg
Berlin,  13 . März . (W. T .-B . Nichtamtlich .)

Der Staatssekretär des Innern , Tr . Helfferich,
gewährte kürzlich einem Vertreter des Buda-
pester Blattes „Az Est" namens Andreas Adorian
eine Unterredung , wobei 'er u. a. folgendes aus¬
führte : >

Sie fragen , ob unsere Erwartungen durch den
U-Bootkrieg erfüllt worden sind und wie der
U-Bootkrieg auf unsere Feinde , besonders aus
England , wirkt. Sie hörten kürzlich vom Reichs¬
kanzler im Reichstage, daß die Erwartungen un¬
serer Admiralität durch die Erfolge unserer U-
Boote weit ttbertroffen worden sind . Noch besser
als der Reichskanzler, unser ' Admiralstab und ich
kann Ihnen der britische Premierminister hier¬
über Auskunft geben. Da es für Sie nicht ganz
leicht ist, ihn in der gegenwärtigen Zeit auszu-
sragen. Sie könnten unterwegs torpediert werden,
empfehle ich Ihnen die Lektüre der großen Rede,
die Premierminister Llohd George am 23. Fe¬
bruar im Unterhause gehalten hat . Der Tele¬
graph bescherte uns nur einen kurzen Auszug,
weil das Reutersche Büro der Ansicht war , sie sei
mehr sür Home consumption als sür das Ausland
bestintnit. Ich habe aber jetzt den genauen Wort¬
laut seiner Rede. Llohd George liebt die Offen¬
heit bei seinem Parlament , ohne Umschweife.
Er hat gesagt, daß unser U- Bootkrieg . die
grimmigste Gefahr  sei , die England je be¬
drohte. Er sprach zwar die Hoffnung aus , daß es
gelingen werde, Mittel zu finden , um die U-Boote
wirksam zu bekämpfen, aber er fügte hinzu : wir
wären einer verbrecherischen Tollheit schuldig,
swenn wir uns auf die Hoffnung verlas en wollten.
Es war mir eine Genugtuung , haß Lloyd George
öffentlich in fast allen Punkten die Richtigkeit
meines Urteils über die Verhältnisse bestätigte,
auf die wir unsere Zuversicht beim U-Bootkriege
setzen. Er bestätigte , daß im abgelaufenen Jahre
nur noch eine Tonnage von dreißig Millionen
Tonnen die englischen Häsen anlief gegen fünfzig
Millionen Tonnen im letzten Friedensjahre , daß
etwa die Hälfte der englischen Flotte durch un¬
mittelbare Kriegszwecke in Anspruch genommen
sei. Er erkannte an , daß es nur ein Mittel gibt,
der grimmigen Gefahr zu entgehen , nämlich,
daß England sich schleunigst von aller Einfuhr un¬
abhängig macht. Tie Holzeinsuhr , die nach seiner
Angabe im letzten Jahre noch 6 400 000 Tonnen
betrug , soll überflüssig gemacht werden durch
Holzschlag im eigenen Lande . Englands Wälder
sollen für das Grubenholz , die Frankreichs für
die Schützengräben sorgen. Wo die Arbeitskräfte
Herkommen sollen, um die 6,4 Millionen Tonnen
zu gewinnen, bleibt das Geheimnis LlohdGeorges«
Auch Eisenerz bezieht England jährlich viele Mil»
lionen Tonnen , namentlich aus Spanien uni»
Schwede«. Auch hier soll die Steigerung der hetz
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inrischen Produktion helfen . Zwar ist das britische
Vrz im Gehalt wesentlich geringer und der Ver¬
zicht auf die hochhaltigen Auslandserze bedeutet,
wenn er überhaupt möglich ist, die Notwendig¬
keit des Baues neuer Hochöfen . Aber das will
Lloyd .George gerne in den Kauf nehmen , denn
an Schiffsraum muß gespart werden . Woher die
Leute kommen sollen , die im Handumdrehen die
englischen Erzgewinne auf nahezu das doppelte
steigern und die neuen Hochöfen bauen sollen,
bleibt abermals Lloyd Georges Geheimnis . Der
dritte Posten , für den gewaltige Mengen der Ein¬
fuhrtonnage erforderlich sind , sind die Lebens¬
rnittel . Lloyd George stellt fest, daß 70 bis
80 Prozent des englischen Bedarfs an Zerealien
durch das Ausland gedeckt werden . Er fügt hin¬
zu : „ Im gegenwärtigen Augenblick sind unsere
LebensmittelbeLtände niedrig,  alar¬
mierend niedriger als jemals zu dieser Jahres¬
zeit . Man hätte das beim Beginn des Krieges
ins Auge fassen müssen . Jetzt müsse in sechs
Wochen geschehen, was vor zwei Jahren hätte
geschehen können . „Jetzt ist der Pflug unsere
Hoffnung ." Nach Lloyd 'George kann England
der grimmigsten Gefahr nur entgehen , wenn das
britische Weideland umgebrochen und mit Ge¬
treide und Kartoffeln und anderen nützlickien
Dingen bestellt wird . Er will alles bewilligen,
was helfen kann , das Ziel zu erreichen , Mindest¬
preise für sechs Jahre , Mindestlöhne usw . „ Das
Land ist sich jetzt klar wie nie zuvor über die
Lebenswichtigkeit des Ackerbaues für die Gesamt¬
heit und was auch kommen mag , der Ackerbau
wird niemals wieder von irgendeiner Regierung
vernachlässigt werden ."

Die Erkenntnis kommt zu spät . Die Winter-
b'estellung ist erheblich hinter derjenigen des
Vorjahres zurückgeblieben und die Frühjahrs¬
bestellung wird das kaum einholen können , auch
wenn , wie englische Blätter berichten , die Pflüge
nachts bei Acetylenlicht arbeiten . Noch weniger
aber ist es möglich , in den wenigen Wgchen,
die noch zur Verfügung .stehen , einen nennens¬
werten Vorsprung in der Anbaufläche gegenüber
den früheren Jahren zu gewinnen , ganz ab¬
gesehen von dem Mangel an Arbeitskräften , Ar¬
beitsvieh und Düngemitteln . Aber selbst wenn
die Energie eines Lloyd George das Unmögliche
möglich machen sollte , bis zur nächsten Ernte
bleibt England auf die Zufuhr von außen an¬
gewiesen , in einem Maße , wie nie zuvor . Hier
werden unsere U-Boote die Lebensader des Insel-
reiches treffen . Lloyd George hofft durch rigorose
Einfuhrverbote für alles , was irgend überflüssig
ist, die G r i f f e u n s e r e r U - B o o t e zu lindern.
England ist also dazu gekommen , sich selbst zu
blockieren , nachdem die Blockade gegen die Mittel¬
mächte versagt hat . Wer auch die Selbstblockade
wird ihm nichts Helsen. Lloyd George will zwar
allein bei Papier 640 000 Tonnen sparen . Er
will die Einfuhr von Aepfeln , Tomaten , rohen
Früchten , Kaffee , Kakao , Mineralwasser gänzlich
verbieten und die Einfuhr von Tee , -Orangen,
Weintrauben , Mandeln , Nüssen und Fleisch er¬
heblich beschränken . Verbieten will er auch troh
-aller bundesfreundlichen Rücksichten auf Frank¬
reich und Italien die Einfuhr der sogenannten
Luxusartikel . Er tröstet die Bundesgenossen , es
sei besser , die für sie wertvolle Einfuhr zu ver¬
lieren , als den Krieg , womit -er zweifellos Recht
hat . Wer sie werden 'beides verlieren . Alles
in allem vermag Lloyd George mit seinen ri¬
gorosen Maßnahmen kaum mehr als 1,5 Mill.
Tonnen jährlich zu sparen . Das sind drei Prozent
der Tonnage , die England in Friedenszeiten
anlief . Hiernach können Sie ermessen , auf einer
wie schmalen Grundlage Lloyd Georges Hoffnung
beruht , der „ grimmigsten Bedrohung " Englands
Herr zu werden . Ich glaube , wir dürfen waten
Mutes fein , wenn die britische Großsprecherei
anfängt , so klein zu reden.

Carson über den U-Bootkrieg
Aus Luaano wird dem „B . T ." gemeldet : Der

englische Marineminister Carson  erklärte im
Olwichklub : Die deutsche U-Bootgefahr ist noch
nicht beschworen . Im Februar wurde eine halbe
Million Tonnen von den „ Kosaren"
vernichtet ( ?), wovon etwa die Hälfte eng¬
lischer Frachtraum war . Wenn die Torpedierun¬
gen so weiter gehen , werden wir 6 Millionen
Tonnen im Jahre verlieren . Ich weiß nicht,
ob die Dinge genau so liegen , aber wir haben die
Pflicht , das Schlimmste anzunehmen . — Wir

dürfen ohne weiteres annehmen , daß sich Herr
Carson bei seiner Schätzung nach unten verzählt
hat . Die genauen Ziffern werden ja . sobald sie
endgültig festgestcllt sind , durch ' die einzige
authentische Stelle , die deutsck>e .Marineleitung,
bekanntgegeben.

Holländische Frachtdampfer nach Amerika
R o t t e r d a m , 13. März . (W . T . B . Nicht¬

amtlich .) Am Donnerstag wirb eine Anzahl
Frachtbampfer von hier nach Neuyork abfahren,
um Lebensmittel für die Regierung zu holen.

Wilson über Elsah -Lothringen
Köln,  13 . März . Die „Köln . Ztg ." meldet

aus Kristiania : Mehrere Blätter , besonders
„Tibens Tegn ", heben Wilsons Aeutzerungen
über Elsaß -Lothringen hervor , die besonders
deshalb bedeutendes Interesse verdienten,
weil sie nicht anders aufzufassen seien , als
wie Wilson meinte , Elsaß - Lothringen
müsse wieder mit Frankreich ver¬
einigt  werden.
Die amerikanischen Arbeiter und der Krieg

Köln,  13 . März . Die „Köln . Ztg ." meldet
aus Amsterdam : Die amerikanischen Arbetter-
verbände haben durch ihre Vertreter sich ein¬
stimmig für alle erforderlichen Leistungen an-Eeboten, falls die Vereinigten Staaten in den!rieg verwickelt werden sollen.

Die Revolution in Petersburg
Aus dem Haag wird gemeldet : Der Wort¬

laut des überall in Petersburg öffentlich ange-
tündigten Tagesbefehles des Stadtkomman¬
danten Chabalow weist deutlich darauf hin , daß
die Krawalle bereits wiederholt
ein blutiges Ende nahmen  und daß
Ueberfälle auf Soldaten und Schutzmänner
wiederholt vorgekommen sein müssen . Privat-
meldungen der „Times " bezeichnen die Nah¬
rungsmittelnot als den angeblichen Grund
dieser aufrührerischen Wühlereien . Das Blatt
fügt noch hinzu , daß es in Moskau  mit der
Lebensmtttelfrage noch weit schlimmer
stehe , aber daß von dort aus keinerlei Nach¬
richten nach Petersburg oder nach dem Aus¬
land gelangen . Wahrscheinlich ist es also , falls
die Unruhen tatsächlich nur auf die Nahrungs¬
mittelnot zurückzuführen sind und nicht andere
Gründe haben , daß die Zustände in Moskau
noch weit schlimmer sind . Bekanntlich fanden
dort schon Ende Oktober blutige Zusammen¬
stöße statt , weil die Bevölkerung infolge der
mangelhaften Versorgung mit Lebensmitteln
schon damals aufs Acntzerste erregt war.

Aus Stockholm wird gemeldet : Die Mit¬
teilung , daß die Petersburger Unruhen Brot-
mangel als Ursache haben , ist die erste amtliche
russische Bekanntmachung über Unruhen wäh¬
rend des Krieges . Die Schilderung der Vor-

änge , wonach die Petersburger Bewohner von
anik ergriffen und kräftige Maßnahmen nötig

wurden , gaben dem ganzen Bericht einen un¬
gewöhnlich ernsten Charakter . In eigentüm¬
lichem Gegensatz hierzu stehen die beruhigen¬
den Erklärungen Rittichs von der Duma über
die günstige Stellung der Lebensmittelfrage.
Sie lassen deutlich erkennen , daß sich die inner¬
politische Lage Rußlands täglich zuspitzt.
Trotzdem wäre es ein Fehler , hieran die Er¬
wartung zu knüpfen , daß Rußland vor einer
allgemeinen Revolution steht . Wohl macht die
revolutionäre Bewegung immer größere Fort¬
schritte sowohl in der Armee wie in der Be¬
völkerung , was in den letzten Dnmareden
deutlich zutage trat . Doch bleibt es fürs erste
bei Unruhen örtlicher Art , solange nicht durch
ein größeres politisches Ereignis , wie etwa
eine fliehende russische Armee , der zündende
Funke in das Pulverfaß geworfen wird.

Laut der Petersburger Telegraphen-
agentnr beginnen die geflohenen Behörden
und Privatbanken nach Petersburg zuxückzu-
kehren . Die Schulen sind wieder offen . Der
„Rußkija Wolja " zufolge wurde die russische
Bevölkerung durch neue Erlasse zur Ruhe
gemahnt.

Die „Köln . Ztg ." meldet aus Zürich : Aus
Petersburg wird gemeldet : In der letzten
Sitzung der Reichsduma am Samstag war
kein einziger Mini st er anwesend.

In Petersburg und anderen großen Städten
dauern die Unruhen unter der Bevölkerung
infolge der Lebensmittelnot an.

Vertagung der Reichsduma
Basel,  13 . März . Die Petersburger Tele¬

graphenagentur teilt unter dem 13. März aus
Petersburg mit : Kaiserliche Ukase ordnen die
Suspendierung  der Session der Reichs¬
duma und des Reichsrates^  vom 11. März
an und die Wiederaufnahme der Sitzungen spä¬
testens im April 1917.

Neunundsiebzig Milliarde»
Amsterdam,  12 . März . Die Kriegs-

ko st e n Großbritanniens  belaufen sich
nach einer Berechnung des „Economist " bis Mitte
Februar auf rund 79 Milliarden Mark.
In dieser Summe sind 17 Milliarden Mark
enthalten , die den englischen Kolonien und den
Verbündeten vorgeschossen worden sind.

Die rumänische Armee
Das „Berl . Tagblatt " meldet aus Lugano:

„Fdea Nazionale " zufolge , ist das rumänische
Heer nunmehr reorganisiert und dem rus¬
sischen verschmolzen.  König Ferdinand
weile bei seinen Soldaten.

China und Deutschland
W . T .-B . Peking,  11 . März . Rentermeldung.

Das Abgeordnetenhaus  hat in geheimer
Sitzung die Politik der Regierung einschließlich
des Abbruchs der Beziehungen zu Deutschlanb
mit einer Mehrheit von 300 Stimmen gntge¬
he i ß e n.

Abgeordnetenhaus
Berlin,  13 . März.

Zunächst wird der Entwurf eines Eisenbahn-
anleihegesetzes ohne Debatte an 'die Staatshaus-
haltskommission verwiesen . Hierauf wird die
Beratung des Haushaltsplanes der

Eisenbahnvermaltung
fortgesetzt.

Ministerialdirektor Hoff:  Der Minister ist zu
seinem Bedauern verhindert , heute im Hause
zu erscheinen . Den gestrigen Vorwürfen des Wg.
Leinert gegenüber weise ich darauf hin , daß die
Eisenbahnverwat 'tung in liberaler Weise für ihre
Beamten und Arbeiter sorgt.

Abg . Dr . G o t tschalk - Solingen knall .) : Da
eine organische Reform der Beamtengehälter wäh¬
rend 'des Krieges nicht möglich ist , so müssen
wir durch Teuerungszulagen den Beamten und
Arbeitern über die schwierigen Kriegsverhältnisse
hinweghelfen . Die Arbeiterausschüsse müssen wei¬
ter ausgebaut werden.

Abg . Paul Hoffmann (Soz . Arbeitsg .) : Die
Löhne der Eisenbahnarbeiter stehen in keinem
Verhältnis zu der herrschenden Teuerung . Das
Koalitionsrecht ist den Staatsarbeitern genommen
worden . Das ist die alte "Sklaverei , die schon
vor dem Kriege gegenüber den Eisenbahnarbeitern
üblich war.

Abg . Wallbaum  lkons .) : Die Vorwürfe des
Vorredners gegen die Eisenbahnverwaltung sind
übertrieben und ungerechtfertigt . 600 000 Eiscn-
bahnbedienstete haben in treuer Pflichterfüllung
ihre Schuldigkeit getan und ihr Bestes für das
Vaterland hingegeben , deshalb soll man den
Dank dafür nicht nur in schönen Worten aus-
drücken , sondern auch ihre berechtigten Wünsche
erfüllen.

Mg . D elius (Fortschr . Vp .) : Nach demKriege
muß ein neues System der Beamtenbesoldung
aufgestellt werden . Für jetzt sind nur Hilfs-
matzregeln möglich . Dahin gehören die Teue¬
rungszulagen.

Ein Regierungskommissar  erklärt , daß
die Regierung die vor getragenen Beschwerden
eingehend untersuchen werde , und gibt Aufklä¬
rung über die cingetretene Lohnerhöhung.

Damit schließt die Erörterung . Der Antrag
betreffend die Bepflanzung und Besamung der
Eisenbahndämme und Böschungen wird angenom¬
men , ebenso der Rest des Etats.

Beim Etat der auswärtigen Angelegenheiten
erörtert

Die Wunder der Heimat
Roman aus der Nordsteiermark von M a r i a Köck.

(3. Fortse,ung., «Nachdruck verboten.»
Das war ja der einzige , an den sie mehr

alZ ein halb Dutzend Worte verschwendete . Die
ändern — hm — die duckten sich schon so.

In der Tat stand die Lampertin mit hän -- '
gendem Kopf und mit Augen , in denen alle Hoff¬
nung erloschen war , im Winkel der Stube . De-
Prandtner stand beim Fenster und sah stumm in
die Nacht hinaus , die Weiber tausKen nur viel¬
sagende Blicke und die Männer flüsterten mit¬
einander . W er der Ober Hofer wich nicht vom
Kampfplatz.

„So " , höhnte er , „Du bist also die Wächterin
über Recht und Unrecht ! Ha ! Ha ! .Und- in Dein'
Haus , da g 'schiecht also nix gegen Ordnung und
Sitten ? Hm ? Und was is 's denn nachher mit
deiner ehemaligen Stalldirn , der Rosl , und dem
Mühlknecht von vorigem Jahr ? Da hat die gute
Frau a so viel g'wacht , gel ? Ha, ha , ha !"

Das Gesicht der Veronika wurde noch härter.
* „Was du Dumm 's daherred 'st !" sagte sie ver¬

ächtlich . „ Als ob 's D ' es net wüßtest , daß die
Dirn sofort und der Knecht glei ' wia m 'r an
andern g'habt hab 'n , g 'flog ' n is !"

„Ja wohl , wiar 's so weit war , hast es außi-
g 'schmissen, das arni ' Kind , in Nacht und Nebel
davong 'jagt und i hab 's gsiund 'n in Not und
Weh , halb tot und hilflos vor mein 'n Zaun.
Und das arme Würmerl war tot . Ohne Tauf'
Halls müssen sterb'n, ohne Tauf — hörst Burga-
znasterin ?"

Er hob drohend die Faust.
Das gebräunte Gesicht der Veronika wurde

um einen Schein bleicher . Wer die festen , regel¬
mäßigen Züge blieben unbewegt . Der scharfge¬
schnittene Mund zuckte nicht , die Flügel oer ge¬
raden schmalen Nase zitterten nicht und oie
Stimme war so kalt und fest ivre immer.

„Das war eben die Straf ' Gottes . Und wann
wieder unter mein 'n Dach was Unrecht 's g'schiacht
und i entdeckst so mach ich's wieder so. Keine
Stund lang bulfr i so was Ehrloses unter mein 'n

Dach . Und daß D ' es weißt , Oberhofer : grad jetzt
komm i von mein ' ersten Rundgang . Und um
Mitternacht kommt a zweiter unh um drei in
der Fruah a dritter . Das tu ' i seit derer Zeit,
als das Vorkommen is . Und i sag dir no 'mal:
So lang i schnauf , gibt 's nix Unrecht 's in mein
Haus !"

Sie drehte sich um und sagte zu ihrem Mann:
„Komin , Leopold , 's is Zeit zum Schlafengeh 'n.
Das " — sie wies wegwerfend mit dem Daumen
über die Achsel — „machst morgen " .

„Oho !" schrie da der Oberhofer und nahm die
Frau Bürgermeister ganz respektlos beim Arm.

„Mir san no ' net fertig . Also nix Unrechts,
nix . was gegen G 'setz und Verordnung is , g'¬
schiecht da in 'n Burgermasterhaus ?"

Die Vroni drehte sich blitzschnell um . Ihr
Mann schaute den zornigen Bauern erstaunt an.

„Was red 'st da , Oberhofer ?" fragte er.
Ohne ein Wort zu sagen , streifte der Ober-

Hofer die lederne Kniehose hinauf , riß das rote
Schnupftuch weg und zeigte auf die mächtige
Wunde , die sogleich wieder zu bluten begann.

„Wie heißt die Verordnung , Frau Bürger¬
master , die vor vierzehn Tagen am schwarzen
Brett ang 'schlag 'n word 'n is ? Ah, da hängt si
ja a !" Er tippte mit dem Finger aus einen der
an der Wand befestigten Bogen und las laut:

„Verordnung , betreffs der Hundekontumaz.
Da im Umkreis von St . Kathrein wutver¬

dächtige Hunde eingefangen wurden , wird ver¬
ordnet , daß Hunde , wenn sie frei und außer dem
Hause herumlaufen , stets mit Maulkörben zu ver¬
sehen sind , widrigenfalls ein ohne Maulkorb an¬
getroffener Hund abgefangen und vertilgt und
dessen Besitzer mit Arrest von drei bis zu vier¬
zehn Tagen oder einer Geldstrafe von 10 bis 50
Kronen bestraft wird.

Gez . Wexel , Bgm.
Airgeschlagen am 5. Mai 1915.
Prandtner , Gemeindeoiener ."

„Und der Herr Bürgermaster laßt sein ' schar¬
fen Hund ohne Maulkorb vorm Haus , und das
muß m 'r si g' fall ' n lassen !"

Er hielt den Fuß , der bereits blutüberströmt
war , der Bürgermeisterin , die starr auf oie Wunde
sah , unters Gesicht . Ter Bürgermeister sah un¬
glücklich drein.

„Sixt es , Vroni , du hast behaupt 't , das Vieh
tut keinem Menschen was !" sagte er in sanftem
Vorwurf . „ Ich Hab' den Maulkorb .glei ' kauft,
aber weil du g 'sagt hast . . ."

„Natürlich " , sagte sie schneidend , „gib nur mir
die Schuld . Wenn du den Maulkorb in die Lad'
legst , statt dem Hund an oie Schnauz 'n , so is das
deine  Schuld . Was gibst denn überall nach?
Hab ' ich mi g 'wehrt ? Na . I Hab nur g' sagt:
Der Zäsar , so a gut 's Vieh ! Das tut niemandem
was ! Zu was bist du der Herr ?"

„Der Herr !" lachte der Oberhofer . „ Das war
guat g 'sagt : „Ter Herr " !"

Jetzt hoben sich die gesenkten Köpfe im Hin¬
tergrund , selbst der oer Lampertin . Ja , ein Schim¬
mer von Vergnügen huschte über die Gesichter,
ein au Schadenfreude grenzenoes Behagen.

Die Bürgermeisterin merkte es wohl , doch sie
ging darüber hinweg.

„Also — was g'schieht jetzt ?" fragte sie ganz
bescheiden ihren Mann.

Der zuckte die Achseln.
„Was fragst ?" sagte er bitter . „Weißt ja alles

so gut . 'Besser als i ."
Der Ausdruck des Behagens auf oen Gesich¬

tern trat deutlicher hervor . Also — es gab doch
auch Verstimmungen , vielleicht gar Streitigkeiten
bei den Bürgermeisterischen . Bisher hatte man
pie dergleichen gehört . Er tanzte , wie sie pfiff
— folglich ging alles glatt ab . Aber jetzt scheint
ihm 's doch schon zu arg zu werden . Vielleicht
geht ihm doch endlich oas Licht auf über die
herrschsüchtige Person , die ihn nur deshalb ge¬
heiratet hat . daß sie unumschränkt schalten und
walten konnte in Haus und Wirtschaft , Geschäft
und Mühle , gebieten über den um zehn Jahre
jüngeren Gatten , der . zweiundzwanzigjährig , ver¬
waist , als reicher Erbe , aber unselbständig und
unerfahren dastand und froh war , solch arbeits¬
tüchtige , kluge Gefährtin zu bekominen . Vielleicht
wird er 's jetzt inne — freilich spät ! nach zwanzig
Jahren —, daß sie nicht ihn , sondern das Ge-

M 'ttwoch, 14 . März 181?

Abg . Kaufmann (3tr .) die Lage des h ^ .
lägen Stuhles.  Sie sei sehr traurig ' und
habe sich in letzter Zeit ' noch verschlechtert . Th
Katholiken Preußens behalten die Freiheit uns,
Unabhängigkeit des Heiligen Vaters fest im Auge
und werden zu gegebener Zeit dafür eintrctcn
Die Vertretung unserer Interessen ist nach öftl|
Weggang der Gesandtschaft sehr erschwert . Für
die Tätigkeit des Papstes zu Gunsten der Krieg ;,
gefangenen sprechen wir hier , unseren heißes
Dank aus.

Abg . Sthczynski (Pole ) schließt sich diese»
Ausführungen an.

Der Etat wird bewilligt . Es folgt der Etat
der allgemeinen Finanzverwaltung.

Abg . Marx (Ztr .) wünscht Zuschüsse für die
katholischen Minderheiten in Waldeck und Pyx.
mont.

Der Etat wird bewilligt.
Morgen 12 Uhr : Etat des Abgeordnetenhauses

und Herrenhauses und Etatsgesetz.

« f X

Aus aller Wett
Mainz,  13 . März . Die Frühjahrsmesie nahm

Sonntag bei einem sehr starken Andrang ihren
Anfang . Alte Mainzer erklären , daß sie sich kaum
einer Messe aus früheren Jahren erinnern , die
einen solchen Geldumsatz auswies wie der Eröff.
nungstag der 6. Mainzer „ Kriegsmesse " . Der Ge¬
schirrmarkt zeigt große Lücken : um so stärker sind
diesmal die Schaubuden und Kabinetts mit
allerlei Sehenswürdigkeiten und „ Ueberraschun-
gen " , die Karussells , Schießbuden , Kinos , Panora¬
mas usw . vertreten . Zwischen diesen Buden
schoben und stießen sich am Sonntagnachmittag
stundenlang Tausende von Schaulustigen , und alle
Buden waren ohne Ausnahme zum Erdrücken
voll beseht . Das Militär stellte eine große Zahl
von Meßbesuchern . Ein richtiges „ Kriegsbild"
war vor den Konditoreien zu sehen . Wie man
es vor den Berkaussläden jn der Stadt in der
jetzigen Kriegszeit allgemein gewohnt ist, so stan¬
den hier die Leute in langen Reihen vor den
Buden , die wegen des ungeheuren ..Andrangs
geschlossen werden mußten . Die ganze Konditor-
Herrlichkeit beschränkte sich allerdings auf die be¬
kannten „ Zuckerstangen " , die in Tüten zu 1 Mark.
reißenden Absatz fanden . Viele Geschäfte hatten
vor der Zeit ausverkaust.

Wetzlar,  12 . März . In Bonbaden ist zu
den übrigen Notständen auch noch der hinzu¬
getreten , daß der e in zig e Schuhmacher im Orte
zum Militär eingezogen wurde . Damit wird na¬
türlich ine Einwohnerschaft , besonders aber die
Bergleute , in eine recht unangenehme Lage ge¬
bracht . Gesuche mit vielen Unterschriften um Zu¬
rück! ernsung des Schuhmachers fanden bis jetzt
keine Berücksichtigung.

Essen.  Die Firma Friedrich Krupp A.-G.
beteiligt sich an der sechsten Kriegsanleihe wie¬
derum mit vierzig Millionen Mark.

Elberfeld,  13 . März . Die Stadtverordneten
beschlossen die Aushebung der Vorschule der Ober¬
realschule in der Südstadt mit großer Mehrheit.

Herne,  12 . März . Hier würde heute Vor¬
mittag die Inhaberin des an der Behrensstraße
gelegenen Möbelgeschäftes , Frau H-irschen , er¬
mordet ausgefunden . Bald darauf fand man in
der Privatwohnung der Getöteten das.  Dienst¬
mädchen ebenfalls ermordet vor . Der bis jetzt un¬
bekannte Täter hat offenbar in räuberischer Ab¬
sicht den Laden von der Straße aus betreten , die
Lür hinter sich abgeschlossen , um vor Ueber-
raschungen gesichert zu sein und dann Frau
Hirschen mit einem schweren Hammer erschlagen.
Da der Mörder im Laden Geld und Wertsachen
nicht entdeckte , ist er in die Privatwohnung ein¬
gedrungen , wo das Dienstmädchen sein zweites
Opfer wurde . Der Ehemann der ermordeten Frau
Hirschen befindet sich im Fslde.

München.  Hier wurde am Sonntagnachmit-
tag ein Raubmord verübt . Me in den 80er Jahren
stehende Privatiere Viktoria Schweickart wurde
mit schweren Kopfverletzungen in ihrer Küche
aufgefunden und starb bald darauf ; das Dienst¬
mädchen war weggelockt worden . Der Täter ist
unbekannt.
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schüft, die Stellung , den ihrer Tüchtigkeit so zu¬
sagenden Wirkungskreis geheiratet und ihn , den
blonden , weichherzigen , willfährigen Knaben nur
als angenehme Zugabe zu all dem betrachtet hat.
Wie gut , wenn dem Goldmüller endlich der Knopf
aufginge und er das Weib nicht immer noch mit
liebenden Augen ansähe . Erwartungsvoll hängen
älle Blicke an dem Müllerspaar . Gierig , lüstern.
Wenn sie jetzt arg streiten würden ! Wenn der
blonde Riese ihr endlich — vor Zeugen ! — den
Herrn zeigte ! Heute noch, in Nacht und Nebel,
trügen sie die Neuigkeit in alle Häuser.

Mer nichts dergleichen geschah . Denn Frau
Veronika wandte sich, die bittere Gegenfrage ihres
Gatten überhörend , an den Oberhofer:

„Es is mir sehr leid , Obörhofer . wenn i g'wußt
hätt ' , daß das Vieh grad di net leiden kann — a
g'scheit 's Vieh is 's , das n '.uß m 'r sag 'n ! — so wäv
i selbstverständlich am Maulkorb bestanden . Na¬
türlich hiaz wird der Zäsar sein Korb schon tragen
— 3äf ar !"

Sie trat zur Glastür , die in den Flur führte,
und wartete.

„Met ' liebe Goldmüslerin " , sagte der Ober¬
hofer , während er sich uinständlich die Wunde
verband , „ dei Zäsar braucht kan Beißkorb mehr,
der tut niemand mehr was !"

Die Müllersleute schauten den Sprecher er¬
schrocken an.

„Wia sagst ?" fragte der Müller . „ Was is
mit ' n Hund ?"

„Glaubst leicht , der Oberhofer laßt si ruhig
totbeißen wia a Lampcrl ?" war die Erwiderung.
„Gottlob , daß i das Mistvieh Hab' noch recht¬
zeitig unschädlich machen können , sonst wär ' i
vielleicht hiaz scho' verbluat 't . Draußt ' liegt er .'-

Die Müllerin stürzte hinaus , ihr Mann Hinter
ihr.

„Das geht ihr ans Herz , derer Hundsmnatta "'
sagte der Ruhrmoser halblaut.

„Du wirst es do ' anzeig 'n , Oberhofer " , het
der Pitzelbäuer , der bisher geduckt in einer ßw°
gestanden hatte.

„Na , nachher is 's aus mit der Glorie !" lachik
der Ruhrmoser im Vorgefühl der zukünftigen
.Schadenfreude . (Fortsetzung folgt .).

teooc
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Gerichtssaal
, Por dem Kriegsgericht wurde dieser
! «ipaen des lleberfalles verhandelt , welchen
1 iriaen Monaten drei Totzheimer Wilddiebe

»Körster Mehl in der Nähe von Dotzheim
abmen Von den Attentätern wurde einer
^ Fahren Zuchthaus , Verlust der bürger-
Khrenrechte und Ausstoßung aus dem

. der Zweite zu zwei und einem halben
Gefängnis, der Dritte zu einem Jahre und
Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermischtes
>̂ie Selbstmorde in Preußen.  Nach

utisrischen Nachweisen für Preußen verübten
obre 1914 nicht weniger als 8770 Personen
Mord , 6477 männliche und 2293 weibliche.
, dem Religionsverhältnis setzt sich die Zahl
Selbstmörder aus 6774 Evangelischen , 1573
mfifcn, 62 sonstigen Christen, 171 Juden zu-
jieit; 190 waren unbekannten Bekenntnisses.

Allig und beachtenswert ist die geringe Zahl
■Sekbstmordkanvidaten bei den Katholiken,
' ' wirtschaftliche Lage im Durchschnitt sicher

besser aber wohl schlechter ist als die der
peitschen, woraus man eigentlich auf einen
eien Prozentsatz schließen müßte. Man muß

nen, daß der auffallend geringe Prozentsatz
olischen Selbstmördern dem Einflüsse einer

«meren religiösen Erziehung zu verban¬
nst.
»Verringerung der Schuhfabrika-

s sollen von den in Deutschland noch
.„en 1400 Schuhfabriken 1070 veranlaßt
ihren Betrieb zu schließen. Die übrigen

j werden Weiterarbeiten , davon 100 für den
iiitärbedarf, 230 für den Privatbedarf . Tie
Agung dieser 230 Fabriken soll, tvie der „Lok.-
1 meldet , 'zusammengeworfen werden und
etwa 12 Verteilungsstellen an die Laden-

chäfte des ganzen Reiches verteilt werden . Aus
i lleberschüssen, die sich hierbei ergeben, sollen
!geschlossenen 1070 Fabriken mit entschädigt
ifctt.
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sc. Biebrich  a . Rh ., 13. März . (Stadtverord
tensihung.) Anläßlich eines Gedenktages in der
vnilie hat Herr Fabrikant Otto .Henkell dem
Bürgermeister ein Kapital von 20000 Mk. zur

kim Verfügung übergeben . Die Zinsen sollen
ch dessen Ermessen zu wohltätigen Zwecken ver¬
übt werden. — Der verstorbene Architekt Herr
hermskerk hat in seinem vor Jahren gemachten
üament die Stadt Biebrich zu Erben eingesetzt.

Bedingungen betr . Auszahlung von Legaten
| Schenkungen und betr . Beerdigung waren
'eigenartig . Das^Testament entspricht nach ge
ier Prüfung auch den finanziellen Erwartun

nicht. Tie Versammlung 'beschließt darum
ch Anhörung des Finanzausschusses , die Erb¬
ast in der Form abzulehnen , dagegen die
amme von 3000 Mark anzuuehmen und damit
»k„Hermskerkstiftung" zu gründen , deren Zin
zur Förderung der gesundheitlichen Jnteres

- ».der Jugend verwandt werden sollen. — Die
esige städtische Sparkasse hat für 1916 mit einem
ahresüberschußvon 25 555 Mk. abgeschnitten,
lervon werden ein Drittel nämlich 8300 Mk.

Stadt und zwei Drittel dem Rescrvefond
diesen. In den Etat für 1917 werden als

Anschlag 66000 Mk. Bruttogewinn und 26 500
1 Ausgaben eingestellt , daß dem Etat der Stadt

Mk. zugute kommen. — Magistrat und
üanzkommission schlagen vor , das Haus Rhein-

18, gegenüber dem Landungsplatz , das in
>er jetzigen Form den Platz geradezu ver-
lndelt, zu erwerben . Die Kaufgelegenheit ist
' günstig. Durch Uebernahme der Hypotheken

22000 Mark wird es städtisches Eigentum
bietet mit dem leicht zu erwerbenden Nach-

wundstück Raum als Bauplatz für ein großes
aude. Der Ankauf wird genehmigt . Tie Ver¬
ölung gab ihre Zustimmung zur Abänderung
Statuten der Witwen - und Waisenkasse für
Kommunalbeamten des Regierungsbezirks
baden. — Fortan soll der Höchstbe-

- der Witwenpension nicht 40, sondern 50
:°sent der Pension des Mannes betragen,
* Söchstbetrag auf 3000 Mark und die Alters-
^sze der beteiligten Kinder von 18 auf 20 er¬
bt werden. Die Beiträge bleiben vorläufig die¬
sen. — In der früheren Sitzung wurde als
'altsgrenze für den Empfang der Teuerungs-
% 4000 Mark festgesetzt. Die Grenze wurde
äe für Beamte und Lehrer auf 4500 Mk.
Aufgesetzt. — Auf eine Anfrage teilte der Herr

Oberbürgermeister mit , daß die Stadt gezwungen |
sei, eine selbständige Neupersonenaufnahme , zur
Nachprüfung und ev. Richtigstellung der vom
1. Dezember 1916 vorzunehmen . Nach der letzten
sind 17 700 Zivilpersonen vorhanden . Jnw ^ e-
dessen sind von der Zentralstelle in Berlin für
2000 Personen alle Lebensmittel zurückgehalten
worden . Seither sind über 19 000 Lebensmntel-
bücher ausgestellt worden , so daß entweder vre
Personenzählung ungenau , oder ein heilloser
Schwindel mit Büchern getrieben worden ist.__

i . Eltville,  13 . März . Die Generalver¬
sammlung des Vorschußvereins findet Sonn¬
tag , den 18. März , nachm. 3 Uhr , im Rathaus¬
saal statt.

i . Oestrich,  13 . März . Für den Bürger¬
meister,  den Polizeisergeanten und Gemecnoe-
diener werden aufgrund des Zivildienstgesetzes
sofort geeignete Vertreter gesucht.

E i s e n b a ch. 12. März . Wie die Weinpreise
gestiegen sind, dafür bietet die hier abgchaltene
.Versteigerung des Nachlässe» unseres verstorbenen
Herrn Pfarrers Langenhof einen interessanten
Beleg . Pfarrer Langenhof , frül >er Kaplan zu
Oestrich, hatte dort den Weinbau liebgewonnen.
Als er Pfarrer von Eisenbach geworden war,
legte er aus dem fonnigendHügel hinter der
Kirü)e auf eigene Kosten einen etwa vier Morgen
großen Weinberg an . Derselbe rentierte sich in¬
dessen nicht. Sekten 'gab es einen genügenden
Ertrag , und der Wein war nicht von hervor¬
ragender Qualität . Im Nachlasse des Pfarrers
befanden sich noch etwa 1000 Liter Eisenbacher,
eigenes Gewächs . Biei der Versteigerung , zu der
sich auch auswärtige Gastwirte eingefunden hat¬
ten , tvurde ein Erlös von 2.80 bis 3 Mk. pro
Liter erzielt . Der Verstorbene , der ein Muster

! von einfachem, abgetötetem Leben und priester-
lichem Wandel war , hat seinen ganzen Nachlaß
der Ktrchengemeinde vermacht.

i . St . Goarshausen,  13 . März . Die Wai¬
senkollekte ergab in den 64 Gemeinden des Kreises
St . Goarshausen 2463.66 Mark.

Ob er lahnstein,  13 . März . Tie anberaumte
Neuverpachtung der Fährgerechtigkeit Oberlahn¬
stein—Kapellen fand wegen Nichtbeteiligung von
Interessenten kein Ausgebot . Nun folgt eine neue
Verpachtung.

ll. Hochheim , 13. März . In den Tagen
vom 4. bis März fanden in der hiesigen
katholischen » rche E x e r z i t i e n für Frauen
und Jungfrauen statt. Diese geistlichen
Hebungen wurden geleitet von dem hochw.

errn Kapnzinerpater Thevdosins aus dem
otloster zu Sterkrade . Derselbe zeigte sich als
ein bedeutender Kanzelredner , der mit der
Klarheit , seiner Ausführung auch besondere
Wärme verband und damit so recht auf das
'chhlende im Menschen einzuwirken wußte.
^)te Beteiligung seitens des weiblichen Teils
der hiesigen Einwohnerschaft war eine schr er¬
freuliche. Fast vollzählig war der Besuch der
Predigten , ebenso eifrig zeigte man sich rm
Empfange der hl. Sakramente . Selbst ältere
Frauen schlossen sich trotz der kalten Witterung
oiesen Gnadentagen nicht aus , was auch der
hochw. Herr Pater in seiner Schlußpredrgt
lobend anerkannte . So war den hiesigen
Frauen und Jungfrauen in der diesjährigen
Fastenzeit eine schöne Gelegenheit geboten,
sich in würdiger Weise auf das nahende Oster¬
fest vorzubereiten , und zu ihrer Ehre sei es
gesagt, sie haben Äe Tage des Heiles nicht un¬
benutzt vorübergehen lassen. Daher dürften
auch die Früchte dieser hl. Uebungen gewiß
reich und dauernd sein. Anerkennung und Dank
gebührt auch unserem hochw. Herrn Pfarrer
Herborn , der gern die Mühen und Arbeiten
dieser Veranstaltung in gegenwärtig schwerer
Zeit aus sich nahm , um seinen Psarrkindern
behilflich zu sein, mit erhöhtem Eifer ihr Heil
zu wirken.

Flörsheim,  11 . März . Eiu hundertjähri¬
ger Gedenktag war der gestrige Tag für die hies.
Gemeinde und zahlreiche Orte des Unterniain-
gaues . Am 10. März 1817 fand das altberühmte
„Flörsheimer Marktschiff" , das regelmäßig zwi¬
schen Flörsheim und Frankfurt a . M . verkehrte,
bei einem großen Sturm rm hochgeschwollenen
Maine mit seinen vielen Fahrgästen seinen Unter¬
gang . In der Nähe von Höchst wurde das Schiff
durch den Sturm umgewvrfen , 26 Personen er¬
tranken in dem über seine Ufer getretenen Strom ..
Nur vier Schiffer retteten sich durch Schwimmen.
Sechs der Ertrunkenen stammten aus Flörsheim,
die übrigen 20 aus anderen Mainorten.

Nied,  13 . März . Heute nacht wurden aus
der Hofraite Rödelheimer Straße 5 a sechs Hühner
gestohlen. Leider ist der Dieb unerkannt ent¬
kommen.

Frankfurt  a . M ., 12. März . Die „Vvlks-
ftimme" schreibt u . a. : „Daß , aber auch Kartossel¬
schalen zu Ernährungszwecken dienen sollen, und
zwar als Zubereitung zu Kartoffelklösen, drese
Erfindung war einer bekannten Frankfurter Dame
Vorbehalten , die kürzlich im Bayerischen in ecnem
Vortrag , den sie über Volksernahrung hielt , die
Verwendung von Kartoffelschalen empfahl . Als
die Wirtin , bei welcher die bekannte Dame zu
Mittag speiste, ihr die nach dem Rezept her¬
gestellten Kartoffelklöse vorsetzte, tat sie den klas¬
sischen Ausspruch : „Das kann ich nicht essen,
das ist doch fürs Publikum . . ." Ja , Theorie uno
Praxis sind verschiedene Tinge !"

Hadamar,  12 . März . Heute fand am Kgl.
Gymnasium die mündliche Reifeprüfung des
Ostertermins 1917 statt , der sich die drer Abi¬
turienten Fröhlich (Hadamar ), Heun (Hadamar^
und Schmidt (2lhlbach>) unterzogen . Alle drer
wurden vom Mündlichen befreit . Drese drei orl-
den die' letzten Reste einer Klasse, welche Ostern
1914 noch 32 Schüler 'zählte . Die Uebrigen stehen
ohne Ausnahme vor dem Feinde . Einer wurde
in Serbien D. 11., sieben , dre der Klasse an¬
gehört haben , mußten ihr junges Läoen ^ ur
unsere große Sache, für Karger und Rerch opfern.
Ehre ihrem Andenken! _

0t  ft e i tt  i s » e Bolkszeitun«

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet;

Gefreiter Peter F l eschn e r (Eltville).

Derlustlrste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland»

— Joses Otto (Oberla -hnstein).
— Johannes Schmiot (Obcrlahnstein ).

Aus Wiesbaden
Milchversorgung

Mit Wirkung von Dienstag , den (13. März
ab wird die Milchmenge für Kinver im 5. und
6. Lebensjahre auf Vi Liter täglich festgesetzt.

Fleischverteilung
Bon nächster Woche ab werden vier weitere

Metzgereien zum Fleischverkäuf zugelassen.
Es sind dies : Bollmer -Friedrichstr ., I . Bur-
kardt Mühlgasse, C. Dörr -Blücherstratze und
R. Stein -Moritzstraße. Wer in diesen Ge-
chäften zu kaufen wünscht, kann seine Fleisch¬

karten am Samstag in den bezeichneten
Läden Umtauschen. Wir verweisen auf die
entsprechende Bekanntmachung des Magistrats

Neues Schuljahr
Das neue Schuljahr an den Volks- und Mittel¬

schulen beginnt Montag , den 2. April , vormit¬
tags 8 Uhr mit einer Konferenz der einzelnen
Lehrerkollegien. Der Unterricht für die bereits
eingeschulten Kinder fängt um 9 Uhr an . Tie
Aufnahme der Schulneulinge erfolgt um 10 Uhr.

Ein Merkblatt über den Postscheckverkehr
mit einliegendem Vordruck zum Antrag auf
Eröffuur ĝ rineö Pestscheckkontos wird in der
nächsten Zeit durch die Briefträger verteilt
werden. Allen denen, die dem Postscheckverkehr
noch fernstehen, bietet sich hierdurch eine be¬
queme Gel 'genheit, sich ein Postscheckkonto er¬
öffnen zu lassen. Durch den Beitritt zum Post¬
scheckverkehr erlangen sie die im Merkblatt an¬
gegebenen Vorteile und erfüllen zugleich eine
vaterländische Pflicht, indem sie zur Verringe¬
rung des Umlaufs an barem Geld und zur
Förderung des barlosen Zahlungsausgleichs
veitragen . Bei dieser Gelegenheit ist auch auf
das Zweckmäßige der bargeldlosen Begleichung
der Fernsprechgebühren hinzuweisen . Wer
nicht selbst Postscheckkonto-Inhaber ist, aber
ein Konto bei der Reichsbank oder einer an
den Postscheckverkehr angeschlossenen Privat¬
bank nsw. unterhält , kann sich dessen zur buch¬
mäßigen Ueberweisung seiner Gebühren be¬
dienen. Er braucht nur eine entsprechende Er¬
klärung beim Fernsprechvermittelungsamt und
einen gleichen Antrag bei der Reichsbankan¬
stalt nsw. abzugeben, und die Fernsprechge¬
bühren werden jedesmal bei Fälligkeit ohne
weiteres von dem einen auf das andere Konto
überschrieben. Die Einzelheiten sind bei den
Fernsprechvermittelungsanstalten zu erfahren

Wiederverkehrende Züge
Folgende Schnellzüge , Frankfurt -Metz, die vor

übergehend ausgefallen waren , verkehren wieder:
v 201 ab Frankfurt 6.55 Uhr vormittags , in
Metz 12.52 Uhr : v 208 ab Frankfurt 7.15 Uhr
vormittags , in 'Metz 1.12; O 144 ab Frankfurt
5.57 nachmittags , in Metz 12.09 nachts : 0 241
ab Metz 1.42 Uhr nachts, in Frankfurt 7.39 vor¬
mittags ; v 139 ab Metz 4.42 Uhr morgens,
in Frankfurt 11.05 vormittags ; D '205 ab Metz
11.55 Uhr vormittags , in Frankfurt 6.12 nach¬
mittags . — Die Züge Frankfurt -Münster a . St.
v 140 ab Frankfurt 4.30 Uhr nachmittags , in
Münster 6.04 ;. 0 203 ab Münster 7.39 Uhr. nach¬
mittags , in Frankfurt 9.31 verkehren jetzt täglich
wieder, desgleichen der Eilzug 261 Frankfurt-
Wiesbaden an Frankfurt 7.30 Uhr abends , in
Wiesbaden 8.20 Uhr. — Seit Montag werden die
Eilzüge 247 und 252 Frankfurt -Köln wieder durch-
geführt : ab Frankfurt 8 Uhr vormittags , in Köln
an 12.31, ab Köln 8 08 Uhr vormiUags . in F '-ank-
furt 12.39 Uhr. Seither fuhren sie nur bis und
von Koblenz.

Beteilung der Hindenburgspende
Durch die bereitwillige Abgabe von Speck

aus den hiesigen Hausschlachtnngen ist es dem
Magistrat ermöglicht, in dieser Woche erst-,
malig 1 Pfund Speck an jeden der in unserer
Stadt beschäftigten Schwerstarbcitcr auszu-
gcben. Die betreffenden Mengen sind den
infrage kommenden Betrieben zur Utlterver-
teilung auf ihre Schwerstarbeiter überwiesen
worden. Beim gegenwärtigen Stande der
Sammeltätigkeit kann damit gerechnet werden,
daß weitere Zuweisungen an die in Betracht
kommenden Arbeiterkreise stattfinden können.

Stadtverband für Jugendfürsorge
Der Stadtverband für Jugendfürsorge , dem

27 hiesige, der Jugendfürsorge gewidmeten Ver¬
eine angehörcn , hat am 8. März seine 3. Jahres¬
versammlung abgehalten . Tie Vorsitzende Frau
A. Reben begrüßte die Vertreter der Kgl. Regie¬
rung , des Magistrats und des Bezirksverbandes,
sowie die zahlreich erschienenen Vertreter der an-
geschlossenen Vereine . Aus dem von der 1. Schrift¬
führerin , Fräulein M . Großmann , verlesenen
Jahresbericht geht hervor , daß de ' Vers'a '-d dem
von den Behörden und Organisationen bei der
Gründung entgegengebrachien * earaueu v^.l e.n-
sprochen hat . Aus den statistischen Zusammen¬
stellungen sei hervorgehoben , daß .im Laufe des
Jahres 342 Jugendg .xrichtssällS, teils selbständig
bearbeitet , teils an andere zuständige Stellen
überwiesen wurden . Durch die Kommission II,
Kinderschutz, wurden 299 Fälle erledigt . Es han¬
delte sich dabei um Unterbringung von Kindern in
Pslegestellen , um Ermittlung und Uebenveisung
im Fürsorgeverfahren und >.um Udbernahme von
Vormundschaften , Pflegeschaften und Schutzauf¬
sichten. Ter Verband ist durch ein Vorstandsmit¬
glied in der amtlichen Fürsorgestelle für Hinter-
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bitebene und im Ortsausschuß der Nationalstif¬
tung vertreten . Nach dem Bericht der Kaßen-
prüser wurde dem Vorstand Entlastung erteilt . —
Die .Vorstandswahl ergab die Wiederwahl des
Vorstandes . Frau A. Reben, 1. Vorsitzende, Herr
Rechtsanwalt v. Jbell 2. Vorsitzender, Fräu¬
lein M. Großmann 1. Schriftführerin . Für den,
dem Vorstand zur Seite stehenden Ausschuß, er-
folgte die Wiederwahl der bisherigen Mitglreder.
Neu gewählt als Ergänzung für ausgeschredene
Mitglieder wurden Frau General Roether, ^ die
Herren Ober-Regierungsrat Florschub , Gehermer
Justizrat Lieber, Stadtschulrat Dr . Müller und
als Delegierter des Bezirksverbandes , Landes¬
asses svr v. Papen Zu Kassenprüfern wurden dre
.Zerren Blust und Stadtrat Meier ernannt . Dw
Vorsitzende konnte von einer Schenkung von 8000
Mart berichten, die ihr zur Verfügung gestellt
worden sind, um den Plan , zwer geschulte ^ u-
gendpslegerinnen anzustellen, durcysuhren zn
können. Diese Einrichtung , die auch dre Zu¬
stimmung der Schulverwaltung gesunden hat,
dürste als eine wertvolle Bereicherung auf dem
Gebiet der sozialen Fürsorgetätigkeit zu betrach¬
ten sein. Durch die Arbeit der Jugendpflege-
rinnen , die in Verbindung mit der Schule und
sämtlichen Wohlsahrtseinrichtungen stehen wird,
soll eine Einheitlichkeit und ein Zusammensassen
der vorbeugenden u. unterstützenden Hlltstatigke-
herbeigeführt werden. Es wird an anderer Stelle
eingehender über die Pflichten dex. Jugendpsle-
gerinnen berichtet werden. Ferner konnte dre
Vorsitzende mitteilen , daß der Beztrksverband
ans Antrag einen Jahresbettrag von 500 Mk.
bewilligt hat . Die Antwort auf etne Eingabe
-an den Minister des Innern um Bewtlltgnng
eine« Zuschusses aus dem Fonds zur Fürsorge
für die gefährdete -Fugend steht noch .aus . Der
Stadtverband hat während des Krieges ketne
Werbetätigkeit eingeleitet , hat vielmehr versucht,
mit den geringen, ihm zur Verfügung stehenden
Mitteln auszukommen. Aber seine Ausgaben
wachsen. Der satzungsgemäße Zweck, .Lucken, dte
sich in der Jugendfürsorge , zeigen, durch Anre¬
gung oder eigne Tätigkeit ausznsullen , brtngt
durch den Krieg ungeahnte Pflichten . Es wrire
daher erwünscht, daß der Kreis derer , dre den
Wiesbadener Stadtverband für Jugendfürsorge
durch Mitarbeit oder durch Geldmittel unter¬
stützen, sich erweitern möge.

Sechste Kriegsanleihe
Wie wir erfahren , haben die Verwaltungs-

orgaue der „LandWirtsch.a,Mcheü Zentral -Där-
lehnskasse für Deutschland"' beschlossen, für dte
Zentrallasse und die ihr angeschlossenen Spar-
und Darlehnskassen-Vereine (Raiffeisen -Organisa¬
tion) zur 6. Kriegsanleihe vorläufig 75 Milli¬
onen Mark zu zeichnen. An den ftüberenKriegs-
anleiben ist die Raiffeisen - Organtsation insge¬
samt mit 363,5 Millionen Mark beteiligt.

An der Zeichnung auf die 6. Kriegsanleihe
werden sich wie in bisheriger Weise beteiligen:
Die Nassanische Landesbank  mit 5 Millionen,
die Nassanische Sparkasse  mit 20 Millionen,
der Bezirksverband  des Reg .-Bezirks Wtes-
baden mit '5 Millionen Mark.

Auszeichnung
Dem Bankier und Vizekonsul Gradenwitz in

Wiesbaden ist in Anerkennung seiner Verdienste
bei Unterbringung der Kriegsanleihen das Ver¬
dienstkreuz für Kriegshilfe verliehen worden.
Rhein - und Taunusklub Wiesbabe » , E. B.

Die am Sonntag stattgefundene 3. Hauptwan¬
derung nahm bei einer Beteiligung von über
50 Wanderfreunden einen guten Verlauf . Nament¬
lich der erste Teil der Wanderung über Klarental-
MatUldenborn , Seitzenhahn , Hähnches Kopf,
Weißer Stein , Born zeigte den Mitwandernden
prächtige Winterbilder und herrliche Winterland¬
schaften. — An den morgen Donnerstag stattfin¬
denden Lichtbildervortrag „Winterbilder aus dem
tvestlicheu Taunusgebirge " sei an dieser Stelle
nochmals erinnert . Beginn pünktlich 8(4 Uhr.

Feuer
Heute Nacht 1.05 Uhr wurde die .Feuerwache

durchs Posttelefon von einem Feuer verständigt,
welches im Erdgeschoß des Hauses Wilhelmstr . 14
ausgebrochen sei. Als die Feuerwache zur Stelle
war , stellte man den Brand in dem Friseurladen
»on G. R a s p fest. Der ganze Boden war beretts
in ein Flammenmeer gehüllt . Die Feuerwache
ging mit fünf Schlauchleitungen vor und be- !
schränkte das Feuer auf seinen Entstehungsherd.
Ter Laden ist vollständig ausgebrannt . Der'
^adeninhaber berechnet den Brandschaden auf
30000 Mark. Heute früh lockte die Brandstelle
viele Neugierige an.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

13.März IS.MSrz

— —

2.29 2.44
0.37 —

0.37 0.38
1.39 1.43
1.47 -

Main
Würzburg
Lohr
Aschaffenburg
Gr. Steinheim
Frankfurt
Kosthetm

Neckar
Wimpfen

lS . März

1.29
2.26
- .5

11. Mär,

1.29
2.29
—.1

Unferc Poiibezieher
bitten wir

beim Ausbleiben oder verspSleler
Lieferung sich stets n u r an den
Briefträget oder die zuständige lpoft-
anstalt zu wenden. Er st wenn Nach¬
lieferung und Aufklärung nicht in
angemessener Frist erfolgen , schreibe
.an an die Geschäftsstelle unserer
Zeitnng , Wiesbaden , Friedrichstraße

30.

'" " SS/SS/S////S/S/////S/S//////,
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Briefkasten
-rheinisch  e BUlkszeitun,

. A- -8- D. Die Ziffer 82  ist im ^Verzeichnis
nM aufgeführt: die Zahl reicht nur bis 78.

Mietkaffe . 1. Uns ist eure derartige Hilsskasse
in Wiesbaden nicht bekannt. 2.  Der BerMieter ist
znr Reparatur verpflichtet. Biele Mieter nehmen die
-Echtev für derartige Kleinigkeiten auf ihre eigene
Kaffe; sie entgehen damit viel Scherereien.

Meldungen
Mittwoch, 14. März

für den

Aus dem Vereinsleben
'Leseverein (Kasino ). Mittwoch abends von

9 Uhr ab : Gesellige Zusammenkunft.
_St Elisabethen - Berern.  Donnerstag,
3.30 Uhr : Sitzung.

Vaterländischen
Hilfsdienst

!,Gesuche,sowieL militür. Gesuche
jeder Art, bcs. zu

„Frühjah , sbestell ." fer-
iigt sachgemäß an : Büro
Gullich,  Wiesbaden.

Wörthstraße 3.

Mull «. Mnit

Standesamt Wiesbaden
gestorben:  Am 3. März . Hans Dauster , 9 I.

77 Am ä. Marz . Witwe Elisabeth Bester, ohne Berns.
3 ' "̂ ttme Katharine Mttermann , geh. Will,

£93-  Spenglermeister Heinrich Ruwedel, üö I.
.Invalide Andreas Walot . 41 I . Emma Susanne
K« h. ohne Beruf 15 I . Witwe .tooline Franke.

Kortheuer 75 I . - Am 5. März . Jda Haas,
.A ^ denif , 77 I . toi Hegmann , 4 I . Ehefrau
THerrseTerchsch , ged Petri , 04 I . Wilhelm Brück-
uer , 5 M . Kvankeirschwester Frieda Weslermann. 44J.
77  Am b.  Marz . Invalide Karl Hafjelbach , 66 I,
M ^ ^ Eathanne Ettingshau ,en, gcb. Klein, 53 I.
Witwe Kawline Meister, geb. Schmitt , 80 I . Fabrik¬
arbeiterin Elisabeth Kromer , 16 I . Johanna Beeck-
mmm. ohne Beruf 7Z I . Anna Schmitt , ohne

_ fr ’ “• Friedrich Wenzel,
litJv ' wo Ä " Annette von Bunge , ohne
Ech . 82 I . Witwe Margarete Best, geb. Belte,

Die Kleinhandelspreisewichtiger Lebensmittel
und Hansbedarfsartikelin Wiesbaden

Bom 9. März 1017.
Sfit scS>ÜIfettf^ e ? »d Mehl auch im Großbezug.
flttaÄÄ fL Üeri *r&en  wenn nichts andresangegeben ist, per Kilo.
».. Luttermittel  che. Händlern lauf dem Fruchte
martt ftche SonderberrchtX HMw 400 Kg. 34 60 Mk. ;
to " t..-»00,Kg . 20 bis 22 Mt ; Richtstroh 100 Kg.'
10  x 11  W .' Krummstroh 100 Kg 10 Mk ;
17 f tu i ter r,' Eier , Käse und Milch:  Ebbutter
ä̂ andbutter 7 Mk. ; Bollmilch 1 Liter 36 bis 38 P,g'
" Kartoffeln und Zwiebeln:  Eßkartoffeln'

Ef An 'im '"  Eßkartoffeln , deutsche
11 J .8- Fwrebeln 40 Pfg . - Gemüse:  Weißkraut2 Mk . Rotkraut 1.80 bis 2 Mk - Wiriina 150

Mt . ; Rosenkohl 1.80 bis 2.40 Mk ; Grünkohl
lWrnterkohl) 1.20 bis 1.60 Mk. ; Rpmischkohl 1.60Mk ;
Kä 9 if ? » n 80 Psg . ; Schwarzwurzel 2.30

2-40 SW.; Rote Rüben 70 Pfg . bis 1 Mk. ; Weiße
™ 70 ^8 -: Erdkohlrabi 11 Pfg . ,- Spinat

i : Meerrettrch 1 St . 50 bis 70 P,g ; Sellerie
^ St . 20 Pfg . bis 1 Mk. ; Lattich-Salat 2 Mk-
Feldfalat 1,60 bis 2 1t :; Radieschen 1 Gebt :. 30Pfg . ';
^auch 1 St . 10 bis 40 Pfg . — Obst : Esicipsel,
d ^ cĥ ^O bis 2 40 ML ; Kochäpfel, deutsche 1.7(5

-̂ rnren 2 Mk . ; Zitronen 15 bis 20 Pfg . ;
Walnchse 6 Mk. ; Haselnüsse 8 Mk. - Geflügel
und Wild:  Hahn 9 Mt ; Huhn 8 bis 9 Mk -
Kapaune 9 .60 bis 10 Mt ; - Fleischwaren;
Schwartenmagen , Preßkopf 4.40 Mk. ; Bratwurst
«nmPJiL ’ Fl ei schwurst 4.40 Mk. ; Leberwurst
LbOMk : Blutwurst , frisch 3 00 Mk. : Roßfleisch 3.20
brs. 3 -̂bOM. —Hülsenfruchte u . Mehl:  Weizen -,

1Wf Ä9' w WI . : fftogcienmett,  82pwz.
100 Sg . 86 .80 Mk. — Brot:  Schwarzbrot 40 Ptg,
1 Laib 55 Pfg . ; Semmel (Brötchen » 80 Pfg —
Kvlonlalwareu:  Weizenmehl , z. Speisebe eitung
oO  1kg . , 'K-et̂ ngneß 5b Pfg . ; Gerstengraupen 60
Mg .: ,D^ rflocken 96 Pfg . ; Zucker, harter Ti  Pfg •
Speisesal» 24 Pfg . - Heiz - und Bel euchtungs7
stvffe: (Hausbrand ) 50 Kg. 1.85 Mk. ; Braunkob en.
Ä?^ ^ . ,?O .Kg. 1.40 Mk. ; Braunkohlenbriketts 100St . 1.40 Mk. ; Petroleum 1 Liter 32 Pfg.

erfolge« bei der Hilfsdienstmeldestelleim
Arbeitsamt,

Ecke Dotzheimer- und Schwalbacher-Stratze.
Meldungen für Männliche:

werktägl. vorm. 11—1, nachm. 3—5 Uhr
Dotzheimer-Straße 1, Zimmer Nr. 7.

Meldungen für W e i b l i ch e:
werktägl. vorm. 11—1, nachm. 3—5 Uhr
Schwalbacher-Stratze 16, Zimmer Nr. 3.

Die Hilfsdienstmeldestelle
nimmt Gesuche um Beschäftigung im Hilfs-
örenst ohne Beschränkung auf Alter, Beruf
und Geschlecht entgegen und erteilt Auskunft
über Stellen im Hilfsdienst.

Alle schriftlichen Meldungen find zu richten
an die Adreffe: „HilfsdienstmeldestelleWies¬baden, Arbeitsamt."
n Meldungen können mündlich oder
schriftlich erfolgen. Für beide Arten von Mel¬
dungen ist eine Meldekarte zu benutzen,- die¬
selben stehen bei den Meldestellen im Arbeits¬
amt, bei allen Polizei -Revieren und den nicht¬
gewerbsmäßigen Arbeitsnachweisen der Be¬
rufsvereinigungen kostenlos zur Verfügung.

neues patentieries, flüssiges
Düngemittel v. Schubert
München. Niederlage und
Prospekteb. N . KettDünge-
handlnng Eltville a. Rhein

Me Sämereien
zu haben bei Kaufmann
Lehmler in Arzbach.

«ommunionkerzen zu
haben bei Kaufmann

Lehmler in Arzbach.

lllailljiismt(trist
empfiehlt sich

Joseph Rees , Wiesbaden
Dotzheimerftr. 28. Tel . SSSS
Geht auch nach auswärts.

Zu  den allgemein bekannten Bedingungen nek
wir von heute ab Zeichnungen kostenfrei
gegen . — Für die Aufnahme von Lombardkredit
zur Einzahlung für diesen Zweck werden 5'/««/,^
gegen Verpfändung von Schuldscheinen unser
Vereinsbank 5°/0 Zinsen gebührenfrei berechnet
Falls die Zeichnungen an unseren Schaltern
folgen , sehen wir bei Sparkassengelder von Einhalt
einer Kündigungsfrist ab.

Wiesbaden,  den 13. März 1917.

Vetelnsbanii Qliesbaifsii
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflioj,

Geschättsgebäude : Mauritiusstraße 7.

Meister
für di-TrocknungSaulage znm
Trocknen von Gemüsen und
Kartoffeln gesucht.

Bewerber (auch Kriegsbe¬
schädigte) wollen ihre schrift¬
liche Angeb. unter Beifügung
des Lebenslaufes und der

FranKforier Meken-MM
Aktiva. Bilanz am 31. Dezember 1 1916.

Zeugnisabschriften richten an
das StSdt . Kar “ "

lene MetzneMkn.
— Kartoffelamt,

GrabenstraßeI.

Bon nächster Woche ab sind folgende Metz¬
gereien zum Fleischverkauf neu zugelassenworden:

a) Heinrich Bollmer,  Friedrichstrahe 37,
b) Jean Burkardt,  Mühlgaffe 9,
c) Carl Dörr,  Blücherstraße 4V,
d) Rudolf Stein,  Moritzstratze 35.

gesucht für aufgeweck¬
ten Jungen braver Eltern.
Kost»nd Wohnung in, Hause
des Meisters erwünscht. An¬
gebote an die Ge-chäftssrellc
dieser Zeitung erbeten.

Kasse . . . .
Vecdssl . . .
Konto-Korrent .
Lombard . . .
«Venpapiere . .
Hypotheken . .
Hypotbeken-Zinsen:

Laufende Zinsen bis
3i . Dezember 1916 .

Immobilien . . . .

1,270.882 16
3,977,293)85

10,110,259154
782 237 35

7.161,41833
376,129,537

Flcischkarten, welche zum Bezüge in vor¬
genannten Metzgereien berechtigen, können am

ein ein kath . Pfarrhaus
**  wird ein

HieilAiMcht«

3,813,392
640,000

41

81

Aktien -Kapital . . . .
Reservefonds . . . .
Disagio -Reservefonds .
Pfandbriefagio . . . .
Immobilien -Reserve . .
Beamten -Pensionsergän-

zungskasse . . .
Hypotheken - Delkredere
Hypotheken - Pfandbriefe
Aufgerufene Pfandbriefe
Veiloste Pfandbriefe
Prandbriefzinsen . . .
Konto -Korrent . . : .
Yalonsieuer -Konlo . .
Dividenden . . . . .
Gewinn - u.Vcrlust -Konto

Debet.
' pÜ3̂ 85,02l |45

Gewinn - und Verlust -Konto am 31. Dezember 1916.

Samstag , den 17. März 1917 in den angegebe-— “ - — * 'äcgen Rückgabe anderer
Fleischkarten in Empfang genommen werden.

Wiesbaden,  den 14. März 1917.
Der Magistrat.

gesucht » das kochen kann
und Hausarbeit Versteht.

Angebote unter M . 19 an
die Geschästsst. d.Ztg . erbeten.

KriOsAskßk - Kohle«

Zuverlässigesehrliches
kach. Mädchen

für Küche und Hausarbeit per
1. April gesucht . Adreffe z.
erfragen in d. Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Unkosten .
Pfandbriefzinsen . . .
Wertpapiere . . . .
Immobilien.
Hypotheken - Delkredere
Pfandbrief-Anfertigung .
Talonsteuer.
Gewinn-Saldo . . . .

Großer
melkender

frisch

674.502
I 1
53 Vortrag aus 1915 . . .

j >4,412,289 15 Interessen.
88,699 15 Hypoitekcn -Zinsen . .
10,000 Pfandbrief -Umsatz . .

1 5 0̂,000 —| Darlehens-Provisionen .
9,600 —

238,9 3 30!
I 2,632,339 |76|

15,016,333 891

KURSBERICHT
mitgeteilt von

GsMer Krfer, Bank-GescbSft, Wiesbaden
NewYorkerBörse |^ “̂ J New Yorker Börse 11 . März

Nachdem wieder Kriegsfürsorge-Kohlen ein¬
getroffen sind, werden diese auf die bereits
ausgegebenen aber noch nicht belieferten Gut¬
scheine öer städtischen Kriegsfürsorge und des
K-reiskomiiees vom Roten Kreuz Abteilung 4
in der Zeit von Montag, den 12. März bis
einschließlich Samstag , de« 24. März 1917 beim
städtischen Gaswerk Mainzerstratze 142 ver¬
ausgabt.

Der Verkauf neuer Gutscheine wird noch
nicht wieder ausgenommen.

Wiesbaden,  den 8. März 1917.
Der Magistrat.

Bügellehrmädchen geg.
Vergütung sof. ges.Stumps,
Wiesbaden , Blücherstr. 6.

Ziegen
Eine

Imenhnstcht
mit Inhalt
gefunden.

Aüzuho'eu in der Buchhand¬
lung d. Rheinischen Bolksztg.

mit Lämmer , sowie hoch-
rragcndc verk.bill. A. Ritzel,
Plattcrstr . 1 0. Telefon 1793

Frischmelkende
Kuh mit Kalb

zu verkaufen.

Jeitungsträgj
gesucht.

Schriftliche Anmeldurgen an die Geschäft
der Rheinischen Bolkszeilung Wiesbaden erbt

August Ritzel , Wiesbaden
Platterstraße 130., Tel . 793

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.SantaFd o-
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake&Ob.c.
Chic.Milw.St.Paulc.
Denver & Rio Gr. c-
Eric common. . . .
Erie Ist pref. . . .
Illinois Centralc. .
LouiavilleNasbville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com.
Rcading common .
Southern Pacific .
Southern Railway c.
SouthaRailway pref.
Union pacific com.
Wabashpret . . ,

102•/.
76‘ 4

153'/,
58'ft

81—
II —
26'u
39ä/6

101 ',«
125—

7V.
95«,,

129—
103'/,
537/
94*,.

29 V,
58—
135'/,48'/.

Bergw.- u. Ind.- Akt,
Amer. Can com. . .
Amer.Smeit.&Ref.c
Amer. Sug. Refln. c.
Anaconda Copper c.
Betlebem Steel c. . .
Central Leather. . .
Consolidated Gas .
Genersl Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

Eisenbahn-Bonds:
4°/0 Atch. Top. S. F4
4*/i°/oBaltim.ät Ohio
4‘/j*/»Ches. & Ohio
3°/,Northern Pacific
47° *
4“/, S.Louis & 8.Pr.
47 , South. Pac. 1929
47,Union Pacific cir.

44'/,
104'/,
111—

86 '/.
143.—
91—
120'.

164—
55 7,

112'/,
117.—

103'/,
947.
827,
66 '/,
93*,,
677,
«7«
92'•,

tut telegraphische
Auszahlungen

New York 1 Doll
Holland 100 fl.
Dlnemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

Budapest} 100 K*
Bulgarien 100 Leva
Madrid „
Barcelona) 00 Pe8,
Konstantinopel

1türk- £

tenkiirse der Bei

vom 12. März.
Geld Brief

5.52 5.54
240.25 240.75
186— 164.50
173.75 174.25
166.75 167.25
118.87 119 13
64.20 64.30
79.63 80.63
125.59 126 50

20.45 j 20.55

vom 13. März
Geld | Brief
5.52

240.25
166—
173.75
164.75
118.87

Die in der am 9. Marz ds. Js . stattgehabten
Generalversammlung auf fünf Prozent fest¬
gesetzte Dividende für 1916 kommt auf die mit
M vollgezahlten Geschäftsanteile vorn
12. März ds. Js . an von 9—1 Uhr vormittags
und von 3—5 Uhr nachmittags, die Samstag-
Nachmrttage ausgenommen, vom 26. März ds.
Js . ab nur vormittags an unserem Schalter 18
gegen Borlage der Abrechnungsbüchcrzur
Auszahlung.

Gleichzeitig bitten wir, diejenigen Abrech¬
nungsbücher, in welchen ein vollgezahltes Gut¬
haben noch nicht eingetragen ist, zur Ein¬
tragung des Standes Ende 1916 einzureichen
und nach vier Wochen wieder abzuholen.

Nur für die DividendenauszaHluna ist
unser Büro bis 23. März ds. Js . sSamstaa-
Nachmittage ausgenommeuj nachmittags ge¬öffnet.

Wiesbaden,  den 10. März 1017.
Friedrichstraße20.

Ueher Wese«,Bei>e«tu«g««!>
Tate«der LnWotte«

St . MsriensAle . Mai
Bislhöß.»ilitikstttihtizte Re«Ist

hält am Samstag , den 17. März , abends 8 Uhr,
im Saale der Turngefellschaft Wiesbaden,
Schwalbacherstraßc8 dcr geschäft- führnide Dircktor des

Deutschen Luftflotten-Bereius
Syndikus vr . Marquard -Berlin

einen

Seckisklassige Realanstalt mit wählst. Latein und
Ad,chl>ißzeug>iis berechtigt kum einj.-freiw. Dienst,
des Schuljahres : 17. April . A.ifnahmebcdi»
des Schülerhcims (Willigisplatz 2) und jegliche A:

durch den geistlichen Rektor.

LlAdildemcküli
Kllth. MliiiMim 8t. Blttiifi

gegründet 187 7

mit zahlreichen prachtvollen Aufnahmen aus dem Felde.
Der Eintritt ist für jcdermaim frei. Am Eingang
wird ein kleiner Beitrag zur Deckung dcr Unkosten

cntgegengenoininen.
Sonntag , 18 März , abends 7.45 Uhr , Im
des „ Turnvereins " in der Hellmundstraßc:

Deutscher Luftflottenverein.
k isas

Königliche Schauspiele.

Dorfchutz-Derein zu Wiesbaden
Eingetragene Genoffcnschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch Schleucher.

20.45 20.55

DonKsasong.
Für die zahlreichen Beweise herz¬

licher Teilnahme an dem uns so schwer
betroffenen Verluste sagen wir hiermit
Allen unseren innigsten Dank.

Wiesbaden , 14. März 1917.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Georg Herrmann,

Wiesbaden, Mittwoch,  den 14. März , abends
7 Uhr (Ab. B . Zum ersten Male ) : Könige . Ein
Schauspiel in drei Aufzügen von Hans Müller . In
Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal . — Per¬
sonen:  Ludwig der Bayer , deutscher König : Herr
Everth — Mechtild, seine Tochter : Frt . Reimers —
Friedrich von Oesterreich, Gegenoömg, gefangen aus
dcr Feste Trausnitz : Herr Albert — Elisabeth von^
Arragonien , seine Gemahlin : Frl . von Hansen —
Herzog Leopold : Herr Ehrens , Her -og Heinrich : Frl.
Mumme (seine Brüder ) — Friedrich von Zollern.
Burggraf von Nürnberg : Herr Schwab — Sey/ried
iSchwetzvermann, Feldhauptmann : Herr .Lehrmann —
Berthold von Henneberg : Herr Zollin — Marschall
Dietrich von PilichsDorf : Herr Rehwps — Der Kar-
dinallegat des Papstes : Herr Rochus — Der alte
Burgvogt von Trausnitz : Herr Bernhöst — Wa 'ther,
ein Edelknabe : Here Tester — Ftrmian . Gärtnern
Herr Andriano — Kaspar Guttebring , Bürger von
Münä -cn : Herr Spieß — Drei andere Münchener
Bürger : Herren Wenzel. Schäfer, Bendhrck - Herren
Stände , Ritter , Bürger , Frauen , Knappen , Bo ist ~
{fixe Handlung spielt im Jahre 1325 aus Burg Traus-
nifc, Jm Schlosse -zu Wien und im Schlosse zu München.
— Spielleitung : Herr Regisseur Legal . Einrichtung
des Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Lber -Juspektor
Schleim. Einrichtung der Trachten : Herr Gardervbe-
Ober-Jnspektor Geyer. - fönbe nach 9 .30 Uhr

zum Besten des Vereins.
1. Aufführung des dramatischen Schauspiels in 5 Al

„AlfxiV, kr Bcrtcrpc Weiß
von Pfarrer Dr . Faust.

2.  Darbietungen des Vereinsorchesters.
Numerierter Platz 50 Pf — Saalplatz 30 Pf.

Karten nur abends a» dcr Kasse. — Karten für du
gliedcr im Laufe der Woche bei dem Präses.

Saalöffming 7 Uhr — Ende gegen 11 Uhr.
Kaplan Gäbe!, Präs

Residenz-Theater
Wiesbaden , Mittwoch,  den 14. Mürz , «

7 Uhr : Tic Hausdame . Luslspic! in drei Aus
von Erik Hoflrup . Autorisier .e Uebersckung au-
Dantschcu von Jens S . Magnus . Spielleitung:
Flieser . Ende nach 9 Uhr.

Thalia -Theater Vornehmst. Llchtspi
Bom 14. —16. März , nachmittags von 4—16
Die Jungfrau von Orleans in Schlottern
Schwank in 3 Akten. Im DisnstL,dsr Todesg'

Indisches Tclcktivschauspicl in 4 Akten.

D .S UDVIA A  N . .
Das Soezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1
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